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bracht hat Manche der alten katholischen Überzeugun- und Nachteıiılen für die Gesellschaft‘‘ entscheiden lassen
gCcn sınd ın diesem Modernisierungsprozeiß Ver- wollen, Aanstatt W1e bısher der katholischen Morallehre
schwinden. Zerrüttete Ehen werden hingenommen, dıe gesetzlıchen Ausdruck geben. So kam es auch dem
zıvilrechtliche Scheidung und der säkularısierte Staat WOI - Kompromuifßgesetz ZuUu!r Legalısıerung des Verkaufs VO  e}
den in wachsendem Ausmafß gefordert, die ırıschen Bı- empfängnisverhütenden Miıtteln. Dıiese sınd NUur mıt ArzZt-
schöfe, in ıhrer Mehrheıt eıne außerst Onservatıve Kraltt, lıcher Verschreibung erhältlıch, praktisch daher Nur für
sehen dıe Gefahr des materıalıstischen Trends, wollen Eheleute, und VO  z Apothekern geäußerte Bedenken WeI-
bremsen und haben diesem 7weck den Besuch des Pap- den als rechtsgültig akzeptiert. Der Vertrieb auf dem OSt-
STES voll ausgenutzt. WB 1St verboten. ohe Geldstraten drohen denjenigen,
Das Staat-Kırche-Verhältnıis 1ST in Irland, WwW1e der 1stor1- dıe sıch in Nordirland der England ber den persönlıchen
ker Whyte 1n seıner wichtigen Untersuchung gezeigt Bedart hınaus „eindecken‘‘.
hat (1971), nıe CN oder locker SCWESCNH, dafß von

eiıner Hörıgkeit des Staates oder Sal eıner völlıgen Tren- Beı1 den nordırıschen protestantischen Einwänden
Nuns die ede seın konnte. Keın Konkordat wurde Je eın vereıntes Irland handelt 6S sıch 1imM wesentlichen
terzeichnet. Dıie Kırche erhält sıch aus den Gaben der eıne häufig mıßverstandene Sıcherung VoO „„Freiheiten“‘.

Katholiken verstehen darunter fälschlich, dafß diese rel-Gläubigen, der Staat hat eın Mitspracherecht beı der Er-
NCHNUNS von Bischöten. Dem Klerus 1st polıitische heıten eıner willtährigen und laxen Gesellschaftsmoral
Tätigkeit verboten. Dıie Kırche 1St keıine Staatskirche WwW1€e tühren wurden. Sıe begreifen nıcht, dafß die meısten ulste-
dıe anglıkanische, aber auch eın bloßer Verband. Gerade rischen Protestanten viel moralbetontere Auffassungen
der Mangel direkten Kontakten zwıschen Staat un! vertreten, aber eben dagegen sınd, kirchliche Moralauffas-
Kırche erklärt die relatıve Harmonıie ıhres Verhältnisses. SUNSCH gesetzlıch erzwıngen. Das Nordıirlandproblem
Dıie ırısche Verfassung VO  — 1937 sprach Vo eiıner (nıcht wırd VO vielen iırıschen Katholiken nıcht weniıger VeEeI-

naäher definierten) „Sonderstellung der Kırche als Hüter kannt, wenn S1€ meınen, dafß Großbritannien och immer
des vVvon den meısten Iren bekannten Glaubens‘“. Diese entschlossen sel; Irland W1e 1im Jahrhundert der spanıschen
Klausel wurde jedoch 19772 abgeschafft, un der nıchts- Armada als strategısch wichtigen Stützpunkt bewah-
destoweniger starke FEinfluß der Kırche auf die Gesell- ICN, dafß der britische Imperialismus also das Haupthin-
schaft ann von Whyte der eınen Waffe zugeschrieben dernıs des iırıschen Wiedervereinigungsstrebens darstelle.
werden, die eın anderer Verband besitzt, namlıch der Großbritannien hat eın Interesse mehr, eıne Wiederver-
‚„„Autorität über Gewiıissen‘“‘‘. einıgung Irlands blockieren, Wenn diese friedlich und

mıt Einwilligung der Beteiligten erreichen ware. Im
Gegenteıl, 065 hat jedes Interesse, diese ördern und sıch

IC eın britisches, seıner schweren Bürde Lebensoptern und eld (4 Miıl-
sondern eın iırısches Problem 1arden 1m entledıgen. Dıie Vereinigung Ir-

lands ist daher weıtgehend nıcht mehr eın britisches, sSON-

Das ırısche staatlıche Denken 1St auf einıgen wichtigen der eın „„ırısches Problem*‘“©. Es gilt, die Befürchtungen der
Gebieten eindeutig von der Kırche „geformt‘“‘. 5ogar der ulsterischen protestantiıschen Mehrheit aus dem Weg
Staat erlaubt die Ehescheidung nıcht, erkennt aber auch raumen, W as iın der Republık nıcht alleın mıt verfassungs-
kırchliche Ungültigkeitserklärungen (etwa 200 1mM rechtlichen Maßnahmen tun ist Manche Probleme WI1e
nıcht Al W as be1 Wiederverheiratung häufig schwere das der Mischehe können VO Dublin alleın gar nıcht DE-
Komplıkationen auslöst. Neu 1st eın VO den Bischöten löst werden. Vertrauen aufzubauen, das Zusammenleben
betontes Leıitprinzıip, die oroßen Streitfragen (Scheidung, mıt Mınderheiten un Mehrheıten lernen 1st Irlands

Roland HıllMischehe und Empfängnisverhütung) ach ihren „ Vor- schwerste Zukunftsaufgabe.

Eine schwache uUunta die Revolution
Zum Umsturz Im mittelamerikanischen ] alvador

„Heute SOomoza, MOTSCNH Romero*‘‘ WwWaAar seıt dem 19 Julı nern dichtbesiedelten pazifıschen Küstenstaat E1 Salvador
den Hauswänden der Hauptstadt Salvadors lesen. regıert seit dem 15 Oktober eıne aus reı Zivilısten und

Nur dreı Monate nach der erfolgreichen nıcaraguanıschen ZzWwel Mıiılıtärs bestehende Junta; Präsıdent Carlos Hum.-
Revolution, dıe eınen Dıiıktator und seıne mehr als 4.(0 Jahre hberto Romero, seıt Julı 1977 1mM Amt, mufßte das Land VelI-

herrschende Famılıie entmachtete, sturzten 1N eiınem Z7WEeIl- assen; der eigentliche Umsturz verlief unblutig.
ten Land Zentralamerikas eın Dıiıktator und eın ebentalls Was gemäßıigte polıitische Kräfte in Nıcaragua versaumten,
aut mehr als 45Jjäahrıge Herrschaft zurückblickendes Re- schien in E1 Salvador zunächst gelungen: dem revolutıio-

naren Volksaufstand mıt der Ablösung der alten und dergıme In dem kleinen, mıt knapp füpf Mıllionen FEinwoh-



4 a -  n Mar RE BT GE

Länderberichte 63

Einsetzung einer libe£alen Regierung AA ıhr gelingt, die Übergriffe der AÄArmee und der Sıcherheits-
Inzwischen ISt die Zuversicht, daß mıt dieser VO den Ver- dienste Kontrolle bringen, mehr noch, die AÄrmee,
einıgten Staaten favorisierten Lösung eın Bürgerkrieg VeI- in Jahren dıe Rolle des Volksunterdrückers und (54=
hindert werden könne, starken Zweıiteln gewiıchen. Das ranten für uhe und Ordnung gewöhnt, moralısieren.
Land scheint dem Bürgerkrieg heute näher als Vor dem Bej gleicher Sozıalstruktur, der für Dritte-Welt-Länder
Machtwechsel. Unmiuttelbar nachdem die Zusammenset- typiıschen Flachpyramide mıt breiter Armenbasıs und olı-
ZUNS der Junta bekanntgegeben worden WAäl, rief die garchıscher Spitze, unterschied sıch das Nıcaragua Somo-
mächtigste ıllegale Massenbewegung „Revolutionärer Z.a5 VO dem Romero-Regiıme in Salvador in mehrtacher
Volksblock Zu bewaffneten Kampf, zur Revolu- Hınsıcht. Romero verfügte weder über das ‚„„Format‘“‘ SO-
tıon auf. Die blutigen Zusammenstöße zwıschen Soldaten och über eın Ühnlıiches tamiliengebundenes
und Guerrilleros kosteten allein in den ersten beiden Wo- Wırtschaftsiımperium, daß dıe Abhängigkeıt des salva-
chen nach dem Putsch 150 Menschen das Leben Offenbar dorianıschen Regımes von der Oberschicht eher einselt1g
hat die angespannte mıiılitärische Lage den polıtischen Elan WAar. Diese hatte sıch die Mılıtärs verpflichtet, iındem s$1e
der Junta geschwächt, da S1e nıcht eiınmal| einer de- ıhnen den Zugang ZUur Gesellschaft verschaffte un ıhnen
taıllıerten Ankündigung der versprochenen retormeri- die Autfsıichtsräte öffnete. Wıewohl dıe Oberschicht der
schen Mafßnahmen kommt. Da{f ON ıhr nıcht auf Anhieb „vierzehn Famılıen“‘ — nach dem industriellen Auft-
gelıngt, das Land Kontrolle bringen, liegt e- schwung der sechziger Jahre zahlt s$1e rund 50 Famıilien
gCn dem ersten Anscheın wenıger Wıllen der sıch 1mM etzten Jahr einıge Male über die Unfähigkeıt der

Machthaber als der Vielzahl und der Vielschich- Miılıtärs mokiert hatte, schlug 1€es anders als 1ın Nıcaragua
tigkeıt der bewältigenden polıtischen Aufgaben. An- keinem Zeıtpunkt ın Sympathıie für Opposıtionelle und
ers als in Nıcaragua hat sıch das polıtische Kräfteverhält- Autständische Dıie TNECUC Junta steht also VOT dem Dı-
n1s ZU Zeitpunkt des Umsturzes komplex gestaltet, lemma, dafß S1e tür ıhren Reformwillen, sOWeıt CT vorhan-
daß auf den ersten Blick keine der polıtischen Gruppen den ISt;, weder im Bürgertum och beı den linken Grup-
das tür eınen Ausweg aus der natıonalen Krise notwendige plerungen Rückhalrt tindet.
Machtpotential besitzen scheint.

Das Bıld der ıllegalen politischen Übpposiıtion ın Sal-
vador und ıhrer Guerrilla-Verbände VOT dem Umsturz

Polıitik der eisernen Hand zeıgt zahlreiche 1ın sıch unem12e, ber theoretische ideolo-
gısche Differenzen zerstrıttene Gruppilerungen mıt sehr

Das politische Bıld Salvadors zeıgt ach eıner teilweise beschränkter polıtıscher und milıtärischer Schlagkratt.
parallel verlaufenden Entwicklung ZU Zeıtpunkt des ])aran anderte das Gelingen der nicaraguanischen Revolu-
Umsturzes deutliche Unterschiede ZUuU Nachbarland t10Nn aum mehr, als daß sıch alle revolutionären Kräfte
Nıcaragu4a, dıe einmal ın der Beschaffenheit der polıtı- Neu ermutigt fühlten, ohne jedoch dıe Schwelle BC-
schen und gesellschaftlichen Kräfte, Vor allem aber 1m meınsamen strategıschen Überlegungen der ga Aktio-
Verhältnis dieser Kräfte zueınander begründet sınd Dıe NnNen überschreiten können. Dıiıe orößte der lınksgerich-
Politik des gesturzten Romero konnte sıch, W as Kepres- ewegung, der Revolutionäre Volksblock, zaählt ach
S10N, das Zementieren sozıaler Ungerechtigkeit und die Aussage seınes Generalsekretärs Facundo Guardado mın-
Mißachtung der Menschenrechte eLIwWw iın der Behandlung destens Miıtglıeder, überwiegend Arbeıter, Studen-

ten, Lehrer und Campesı1inos. Wıe die beıden anderen be-
SCTI)L.
Opposıtioneller angeht, mıt der General Somozas IMNCS- kannteren marxıstischen Bewegungen „Volksligen Fe-
Konsequenter un brutaler als dieser jedoch verfolgte Ro- bruar (LP—-28)“ und „ Vereiigte Aktionsfront des Volkes
INeTrO die batholische Kirche, sSOWeılt diese sıch als Anwalt (FAhat auch der Volksblock eiınen ‚„‚brazo armado‘‘,
des Volkes verstand (vgl. September I9 474+% un! eınen bewaffneten Arm Dıiese Guerilla-Verbände haben
November 1979, 588) Den kiırchenfeindlichen Aktiıonen jedoch ach Schätzung des CIA höchstens 2000 Miıtglıe-
seıner Regierung SOWIe kollaborierender Rechtsextremi- der, s$1e sollen mittelmäfßıg ausgebildet und schlecht be-
sten tielen sechs Priester ZU Opfter, 26 wurden C- waffnet seın. Der Korrespondent der Neuen Zürcher Ze1i-
wıesen, eun verhaftet un 71 mıt dem Tode bedroht. Wıe tung (NZZ, 10 /9) kommt nach Besuchen be1 den
Somoza stutzte sıch Romero, seiınem Vorgänger Ary- Guerilleros des Volksblocks un! der Volksligen dem
EuUYO Molina gefürchteter Innenminıster, Zur Wahrung der Schlufß, dafß S1e allem Anscheıin ach keine Woaftenhiltfe
natıonalen Sıcherheıit aut dıe AÄArmee un die Polize]. 000 VO Ausland erhalten. Die Außerungen und Aktionen der
Mann zahlt die Armee; eın Vieltaches davon (ca 150 000) marxıstischen Gruppen seıt dem Sturz Romeros ZCUSCN
dıenten in einem weıtgefächerten System paramılıtärıscher VO  ea} beträchtlicher Konfusion und Uneinigkeıt, W as aNSC-
un:! Polizeiorganisationen. Dıie tormalrechtlich ıllegale, sıchts der schwer einzuordnenden Regierung aum
VOo Präsıdenten aber öffentlich gelobte un: ungehindert anders erwarten W3  — Der Volksblock lehnte dıe Junta
operierende rechtsextremistische Spitzel- un:! Terroror- sotort als ımperıalıstisch un: das olk gerichtet 1ab
gyanısatıon soll 80 O0Ö Miıtglieder haben Dıiıe NMEUE Er verfolgt W1e€e die nıcaraguanısche Untergrundbewegung
Junta versprach, die maächtige Vereinigung aufzulösen. gleichen Namens die Strategıe des „„verlängerten Volks-
Ihre Glaubwürdigkeit hängt nıcht zuletzt davon ab, ob 6S kriegs“‘, 111 zunächst die Massen mobilısıeren und richtet
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sıch auf eınen Jangen Kampf eın Dıie anderen Guerriulla- ware dem Druck der USA und der katholischen Kır-
Bewegungen wollten eıne Volkserhebung ach sandınıisti- che wahrscheinlıich eıne vorsichtige Reformpolitik Ee1-
schem Vorbild. Dıie UrZ ach dem Putsch aufgeflammten arten Generalsekretär Morales Ehrlich gilt als mutıge
un! VO  e} der ÄArmee blutig nıedergeschlagenen Kämpfe 1mM und ıntegre polıtische Persönlichkeıt. Es 1St muten,

da{( dıe Christdemokraten aus freien Wahlen als stärksteStadtteil Meyıcanos VOo San Salvador, die Bevölkerung
offenbar zogerte, sıch der Guerilla anzuschlıeßen, haben Parteı hervorgehen wuürden.
dıe Volkslıgen un! ıhre Guerrilleros jedoch daran zweıteln Offenbar hat sıch auch Washington eıner Stützung der
lassen, ob das olk für eıne Revolution reıf sel Inzwischen Christdemokraten entschlossen, zumal sıch die anderen,
haben alle linksradikalen Bewegungen den Kampf 1n der Natıonalen Upposıtionsunion zusammengeschlos-
dıe Junta angekündıgt; ZUT. Absprache gemeınsamer Ak- Parteıen, dıe sozialdemokratische MNR unı die
tıonen konnten S$1€E sıch otffenbar ımmer och nıcht durch- ziahıstische UD  Z der Regierung Romero Zzeıtwelse
rıngen. Allein die seıt dreißig Jahren verbotene kommu- eher den revolutionären Kräften zuneıgten. ach der
nıstische Parteı bot der Junta ıhre Unterstützung d} u rühmlichen Rolle 1m nıcaraguanıschen Konftlıikt, in dem
WI1e S1e erklärte, weıteres Blutvergießen verhindern. dıe USA ohne Konzeption und polıtische Moral mıt Aus-

nahme der Sandınısten jeweıls auftf denjenıgen SETIZTE, der
gerade der Macht nächsten schıen, versuchten die

Rettung urc die burgerlichen arteıen Amerıkaner, die Milıtärregıme von E1 Salvador, (Gsuate-
mala und Honduras Zur Mäßigung ıhrer Politik be-

Zwischen einer nıcht kooperationswilligen radıkalen Op- General Romero hatte sıch öffentlich ber dıie
posıtıon und einer aufgeschreckten Oberschicht droht eın amerıkanıschen Pressionen beklagt. Der Sonderbeauf-
W1e ımmer geaArtELES polıtisches Konzept der Junta 1Ns tragte Washiıngtons, Vıron Vaky, berichtete 1mM Spät-
Leere stoßen. S1e versprach freie Wahlen Vor 1982, eıne SOMMEeETr dem amerikanıschen Kongrefß ber die Lage
Landreform, die Entlassung der über 1000 polıtischen ın Salvador: ‚„„Dıie auf den Export ausgerichtete Wırt-
Häftlinge, die Achtung der Menschenrechte unı eın Ar- schaft beruht auf Ungleichheit 1ın der Verteilung
beiıtsbeschaffungsprogramm, während iıhre Soldaten und des Eiınkommens, des Besıtzes und des Landes. Beispiels-
Polizisten einıge seıt Wochen besetzte un! bestreikte Fa- weIlse besitzen Z7Wel Prozent der Bevölkerung praktisch
briken auf blutige und brutalste VWeıse raumten. Besonders die Industrie un: die Landwirtschaft: diese
heikel 1st die rage der Landneuverteiulung, da der Staat Kreıse haben oroßen Finfluß auf dıe Miılıtärregierung. Dıie
WwW1e auch die Großgrundbesitzer iın dem kleinen dichtbe- Klassenstruktur 1st eıne der starrsten 1ın Sanz Lateiname-
siedelten Land 1971 186 Einwohner pro qkm nıcht WI1e rıka“‘ (Zıt ach NZZ, O 10:79) Zum gegenwärtıgen
ın anderen Staaten des Kontinents auf weıte, brachliegende Zeıtpunkt annn die Junta mıt dem Wohlwollen der USA
Ländereien zurückgreıten können. War 1eß die Zusam- rechnen. Dıies wırd vermutlıch auch dann der Fall se1ın,
MeENSEIZUNG der Junta (bestehend Aaus den Zivilisten Ro- wenn die LIECUEC Regierung dem Druck VO rechts und
MAan Mayorga Qui1ro0z, Rektor der Jesuiten-Universität 1n lınks auf den alten, antıkommunistischen und olıgarchie-
San Salvador; Guillermo Manuyel Ungo, Protessor tfür P_ freundlichen Kurs einschwenken sollte. Dann spatestens
lıtısche Wıssenschaften derselben Unıiversıität, und Ma- ware das olk mobilisıeren un! eın Bürgerkrieg UuSs-
r10 Antonıo0 Andino, Direktor eıner Dodge-Tochtergesell- weıchlıch, dessen wahrscheinliche Auswirkungen auf die
schaft, SOWIe den Obersten Jaıme Abdul (Jutierrez un:! VO  3 Miılıtärs regierten Nachbarländer Guatemala un!
Arnoldo Mayano) auf eıne ZEW1SSE Öffnung des Regiımes Honduras die Domino-Theorie der Amerikaner bestäti-
hoftften. Das VOoO ıhr berufene Kabiınett zaählt jedoch neben SCn wurde.
ıdeologısch lınks von der Mıtte stehenden christdemokra-
tischen Politikern auch Vertreter der rechtsgerichteten
Unternehmerverbände, W as dıe NEUE Regierung be] den Unterschiedliche Stimmen
marxiıstischen ewegungen W 1€e beı den einflußreichen In- der Kırche
dustriellen un:! Landbesitzern gleichermaßen diskredi-
tıert. Dıie katholische Kırche Salvadors verhielt sıch ach dem

msturz zunaächst abwartend. Am 6. Oktober arnte
Von entscheıiıdender Bedeutung könnte ın dieser Sıtuation der Erzbischof von San Salvador, Oscar Arnulfo Romero,
die Reaktıon der bürgerlichen Upposıtionsparteien se1ın. die Bevölkerung über Rundtunk Vor übereıiltem und gC-
Anders als 1ın Nıcaragua haben vor allem dıe Christdemo- waltsamem Handeln, obwohl die Kırche Verständnis da-
kraten noch beträchtlichen Rückhalt be1 der stadtischen für habe, da sıch „„dıe Geduld des Volkes, das schwer
Miıttelschicht. Zu iıhrem Kredit tragt beı,; da{fß S1€e sıch iın gelıtten hat, erschöpft‘‘ (zıt. ach KNA, 8 10579):
der Vergangenheıit das Regıme un:! den Rechtsex- Der Erzbischof, für das Regıme Romero der unbequemste
tremısmus abgegrenzt haben un: ıhre Führer ach den Mahner 1mM Land, der Junta die Unterstützung
massıven Wahltälschungen der Romero-Parte1 in den Jah- der Kırche ‚y WCNN s1e ıhre Versprechungen wahr macht
rTen 1972 und 1977 1Ns Ausland liehen mußlßten. Von Par- und eiınen Neubegınn für uNnseIe Natıon garantıert““. Fur
teıtührer Nabpoleön Duarte, der ach dem Umsturz Aaus dıe heıllose Lage des Landes machte Erzbischoft Romero
dem venezolanıschen FExıl ach Salvador zurückkehrte, dıe reiche Oberschicht E1 Salvadors verantwortlich: Wır
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richten Wort jene, die viel Unruhe und Gewalt VWeıse. In eıner Predigt September dieses Jahres CI-
verschuldet haben, iındem s$1e ıhre ungerechten Privilegien öffnete GE den Gläubigen, 1er der sechs ermordeten rie-
1mM wiırtschaftlichen, soz1alen und polıtischen Bereıich VeCI- ster sej]en nıcht VO den Staatsorganen oder rechtsradika-
teıdıgen.“‘‘ Er erinnerte die Leiden der Kırche dem len Sympathisanten, sondern VO Guerrilleros getotet
gesturzten Regiıme und wıederholte das Versprechen, die worden. SO habe Man den Geıistliıchen Rautılıo Grande be-
Kıirche werde auch weıterhin auf seıten des Volkes stehen seıtıgt aus Angst, ET könnte die revolutionären Pläne der
(vgl CNS, 23 79) Seitdem versucht der Erzbischof, Untergrundkämpfter ECHCH Staat, Regierung un Kırche“
auf die linksradikale Opposıtion Eintlufß nehmen, de- en.Bischof Äparıcıo arnte 1n seıner Ansprache vor
IenNn Aktivisten 1mM November mehrere Miınıisterien un: eiınem zweıten Nıcaragua: ‚„Dıie Verräter versprechen den
Kirchen der Hauptstadt besetzten. Er schätzte die Sıtua- Campes1inos, sS1e wurden bald Häuser, Paläste un Lände-
tıon offenbar richtig eın, wenn Gl VOr eiınen Rechtsputsch reıen besitzen. Ich ylaube, meıne Brüder, Euch 1st
provoziıerenden Gewaltaktionen keiner, der 1ın eiınem gestohlenen Haus wohnen wıll, das

mıt Blut und Gewalt in Besıtz wurde. Ich
Unter seinen Bischofskollegen steht der unerschrockene glaube wI1ssen, W 45 Ihr wollt, W 4s uNllseIe Campes1inos
Romero eben tast isoliert da Der Begınn der sıebzıiger wollen: da{ß WIr Euch oroßzügig die and reichen, dafß
Jahre für mehr sozıale Gerechtigkeit eintretende Bischof WIr FEuch helfen, da WIr Fuch gerechte Löhne zahlen
von San Vicente un: Vorsitzende der Bischofskonferenz, Das erwarten dıe Bauern VO uns! ber S1€e sollen nıcht
Arnoldo Aparıcio, ınterpretierte dıe Jüngste leidvolle Kır- olauben, dafß S1e bald der Macht sınd“‘ (Zıt ach IAL

564, 11 /9) Gabriele Burchardtchengeschichte auf dem Boden Salvadors auf andere_

Z/eitbericht

Fluchtlingsströme in allen Kontinenten
Zum gegenwärtigen Stand eines weltweiıten roblems
In eıner Veröffentlichung des UNO-Hochkommissars seıt 1951 betreuten Personen spiegelt also keineswegs das
für Flüchtlinge UNHCR) aus diesem Jahr heißt CS: „Seıt volle Ausmafl des weltweıten Flüchtlingsproblems wıder.
seıner Gründung im Jahre 1951 hat mehr als Dıie Zahlen für Flüchtlinge un dısplaced PETISONS sınd weıt
70 Millionen entwurzelten Menschen geholten“‘ (Sonder- höher anzusetzen. In den 20 Miıllionen sınd auch die
ausgabe des HCR-Bulletins, Frühjahr Es han- rund 750000 Palästina-Flüchtlinge nıcht enthalten. S1€
delte sıch überwıegend ‚‚Menschen, dıe aus begründe- werden VO eıner eigenen UN-Organısatıon betreut, der
ter Furcht Vor Verfolgung ıhrer Rasse, Religion, ‚United atıons Relieft and Works Agency tor Palestine
Natıionalıtät, Zugehörigkeıit eiıner bestimmten soz1alen ın the Near ast UNRWA)"“. Dıie HCR-Zahlen ba-
Gruppe oder polıtiıschen Gesinnung ıhr Heımatland VCI- s]ıeren auf Angaben der Regierung, iın deren Bereich sıch
lassen mufßten.‘‘ Flüchtlinge authalten. ber die Regierungen kennen oft
Das Mandat des UNO-Hochkommissars tür Flüchtlinge selbst nıcht dıe gCNAUCNH Zahlen, weıl viele Flüchtlinge,
oılt zunaächst diesen Menschen. Er annn aber auch und häufig begünstigt durch schlecht kontrollierbare Grenzen,
Lut N in weıtem Ma@ße SOgeNaANNTLEN „displaced persons””, verwandtschaftliche und andere Beziehungen, ungemeldet
aus. anderen als den vorgenannten Gründen 1im eıgenen 1ın der Gastbevölkerung versickern. Mıtunter scheut auch
Land Entwurzelten, helten. Solche Gründe können iınter- eıne Regierung aus politischen Gründen, das Aus-
natiıonale un:! nationale Konftlikte se1n, aber auch Natur- ma(ß des Eınströmens VO Flüchtlingen 1ın ıhr Land be-
katastrophen W 1€e Dürren, Überschwemmungen un! 1Ühn- kanntzugeben. Dıie Masse der „dısplaced persons‘ wırd
lıche Ereignisse. In der Zahl (Miıllionen sınd Hılten für VOoO nıcht ertaßt, weıl sıch dieser Gruppe NUur

„dısplaced persons’ nıcht berücksichtigt. 1ın besonderen Fällen annehmen kann, gegenwärtig ZUuU

Beıispiel 1n a0S
Auf dıe Frage, WwW1e€e viele Flüchtlinge un dısplaced PCTSONSDas Ausmaß schwer zZzUu erfassen 0S ZUuU[r eıt 1ın der Weltr 21Dt, wırd man deshalb eıne kor-
rekte Zahl nıcht erfahren können, sondern Nur Schätzun-
SCHh Tatsache ISt, da{fß die Zahlen eıne steigende TendenzDıie vom angegebene Gesamtzahl der VO ıhm


